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Vorrede.

Geliebter Leſer!
C. Eil leider die meiſten Menſchen,

nen ſich betrugen, wenn ſie ſich einbil
den, weil ſie Chriſten heiſſen, daß ſie
auch Chriſten ſeyn, und ein ieder die
Religion, darinnen er lebet, mehren
theils ohn alle Unterſuchung, vor die
allein ſeligmachende Religion halt, da
her ſich zwar huttet, daß er von ſeiner
Religion nicht abfalle, inzwiſchen aber
ſelten auf den Grund ſeines Hertzens ge
het, und ſich prufet: Gb auch ſein Le
bensWandel warhaftig ſo beſchaffen
daß er ſich bey ſeiner Religion der Selig
keit gewiß getroſten konne, ſo hat ein
tifriger Lehrer der Evangeliſchen Kirche,
der bereits ſchon in ſeine Ruhe eingegan
gen, und nach der Menſchen Beyl ſehr
begierig geweſen, folgende Anleitung
zum Chriſtenthum gegeben, welche ei
nem ieden Chriſten, er ſey auch wer er
wolle, zu ſeiner Selbſt-Prufung und
Unterſuchung nothig und nutzlich iſt.
Du muſt aber, Lieber Leſer, wenn du
ſolche zu deinem wahren Nutzen brau
chen wilſt, den redlichen Vorſatz haben,
die Warheit zuerkennen, und deine Seele
dabey zuretten, daher deinen GGTT
im Namen JESU demuthig anruffen,
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daß er durch ſein Wort, was in dieſer
Schrifft mit verzeichnet, und darauf ſie
gegrundet iſt, dein hertze erleuchten und
krafftig bewegen wolle, daßt du ſeinen
willen erkennen, und zu deiner Selig—
keit thun mogeſt, nach dem Verlangen
unſers Heylandes, welches Er Matth
VII, v. 21. entdecket, wenn Er ſpricht:
Es werden nicht alle die zu mir ſagen:
Hikrr Hikrr in das Himmelreich kom
men, ſondern die den Willen thun mei
nes Vaters im Himmel. Wirſt du die
ſe Blatter alſo gebrauchen und oft wie
derholen, auch nicht ruben, bis du an
dir ſelber gewahr wirſt, daß dir dein
Chriſtenthum ein rechter Ernſt ſey, ſo
wirſt du deine Seele gewiß retten und
ſelig werden.

Ach der erbarmende GOtt laſſe dies
ſen Endzweck bey allen, die es leſen oder

horen, erreichet werden, um Jiek
Sl (xriſti willen/

Amen?



1

SSiſt nicht ein ieder ein Chriſt,S Denn ein Chriſt hat ſeinen
KRc der ſich einen Chriſten nennet.

Nahmen vom HErrn Chriſto;
Chriſtus aber heiſt auf teutſch ein
Geſalbter, nemlich mit dem Heil.
Geiſt. Wenn nun einer ſpricht:
Jch bin ein Chriſt, ſo iſt es eben ſo
viel geredet, als wenn er ſpreche:
Jch bin mit dem Geiſte Chriſti
geſalbet, oder CHriſti Geiſt woh
net in mir, daß ich von Hertzen an
ihn glaube als meinen einigen hey
land und in meinem gantzen Leben
und Wandel ihm beſtandiglich nach
folge. Wer das nicht ſagen kan,
der kan ſich auch mit Warheit kei—
nen Chriſten nennen.

Il.

Wenn nun einer gegen dieſe herr
liche Bedeutung dieſes Namens ſein
Weſen halt, darinnen er ſtehet, und
durch GOttes Gnade ſiehet, daß er
ſich bishero gantz falſchlich einen
Chriſten genennet, oder auch, wenn
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einer an ſich ſelbſt zu zweiffeln an
fanget: Ob er bishero ein rechtſchaf
fener Chriſt geweſen ſey oder nicht?
So muß er bey Leib und Seel nicht
aufſchieben ſich mit allem Ernſt zu
GOtt zu bekehren. Denn was iſt
ſchrecklichers, als nicht wiſſen, ob
man ein Kind der ewigen Seligkeit
ſey oder nicht, und ſich doch nicht
darnach ſehnen, daß man deſſen eine
wahre Gewißheit erlangen moge?

IIl.
Da iſt aber zuerſt vonnothen, daß

der Menſch ſeine Sunde erkenne,
denn GOtt ſpricht: Jch bin barm
hertzig, und will nicht ewiglich
zuůrnen, allein erkenne deine Miſ
ſethat, daß du wider den HErrn
deinen GOtt geſundiget. Jer. 3,
v. 12. 13. Daß ſolches nun geſchehe,
muß ſich der Menſch von Hertzen
Grund vor GOtt demuthigen, und
ihn gantz inniglich bitten, daß er ihm
ſein boſes und ſundliches Hertze fein
recht wolle zu erkennen geben, daß er
ſich ja nicht fur frommer halte als er
ſey; ſondern ſich lieber vor den aller—
argſten Sunder halte und erkenne.
Denn ſo er ſich auch fur den aller—
groſten Sunder erkennete, wie wir
denn den Saamen alies Boſen in
uns haben, ob gleich andere auſſer—
lich mehr Sunde begangen als er,

würz
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urde ihm doch ſolches, daß er ſich
lbſt ſo gering achtete, nichts ſcha
en, wenn er GOttes Gnade nur von
dertzen ſuchete. Aber wenn er mey
et, daß er etwas ſey, da er doch
ichts iſt, ſo verfuhret er ſich
elbſt, und thut ihm ſelbſt den gro
ten Schaden. Darum muß er nicht
illein die auſſerlichen groben Sun
en, als huren, fluchen, ſtehlen, ſauf
en und dergleichen erkennen, denn
as kan auch wol ein Heyde bleiben
aſſen; ſondern auch die Wurtzel al
er Sunden nemlich den Unglauben
ur die allergroſſeſte und ſchwereſte
Sunde erkennen, und wann ihm
)ann GOtt die Augen offnet, zu er
ennen, daß er bishero tieff gnung
arin geſtecket, ſo wird er zugleich
hekennen muuen, daß all ſein Thun,
ein Gehen, Liegen, Stehen, Eſſen,
Trincken, Beten, Kirchengehen, ſeine

Worte und Wercke, Tichten und
Trachten nichts als Sunde geweſen,
denn ohne Glauben iſts unmug
lich GOtt gefallen, Hebr in, 6.
und was nicht aus dem Glauben
kommt, das iſt Sunde, Rom.
14, 23. Wann der Menſch aber
daran zweifelt: Ob ſeyn Thun bis
her nichts anders ais Sunde gewe
ſen, ſo darf er nur bedencken: Ob
er nicht ſein Thun bishero nur auf
ſich ſelbſt, daß er moge ſein zeitlich
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Leben fein gemachlich hinbringen,
gerichtet, und fur ſeine unſterbliche
Seele nicht viel weniger als fur den
Leib geſorget habe; Befindet er ſol
ches, ſo muß er wiſſen, daß er dar
innen nichts anders gethan, als was
alle Heyden, Juden und Turcken
thun. Was aber ein wahrer Chriſt
iſt, der mag eſſen und trincken, ſo
thut er alles zu GOttes Ehren,
1. Cor.io, 31. Es iſt ihm zu thun
nicht um das zeitliche Leben, ſondern
um das ewige nach der Vermahnung
Coriſti, Matth. 6, 33. Trachtet
am erſten nach dem Reiche GOt
tes, und nach ſeiner Gerechtig
keit, ſo wird euch ſolches alles
zufallen. Wer das nicht thut, der
iſt ein Heyde: wie ChHriſtus ſelbſt
bezeuget. v. 23.

IV.
Wenn ſich nun der Menſch fur ei

nen armen, elenden, ſundigen Men
ſchen erkennet, der bisher auſſer der
Gnade GOttes und ohne Chriſto
gelebet, der ſich einen Chriſten genen
net, und doch nichts weniger gewe—
ſen, ſo kan nichts anders darauf er
folgen, als eine ernſtliche Reue, daß
ſich der Menſch vor ſich ſelbſt ſcha
met, daß er bisher ein Narr und
Thor geweſen, wie die Schrifft den
Gottloſen nennet. Pſ.14,1. Pf. 53, 1.

nach
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nach dem zeitlichen und leiblichen
mehr getrachtet, als nach dem, was
die Seele und ewige Seligkeit an—
gehet; daß er ein ſo grober Heuchler
geweſen, der vor einen guten Chri—
ſten wollen angeſehen ſeyn, und dochweder Glaube noch Liebe in ſeinem

Hertzen gehabt, und weder kalt noch
warm geweſen; daß er den lieben
und getreuen GOTT, der ihm aus
lauter Gnaden die ewige Herrlichkeit
oder Seligkeit angeboten, mit ſo
wiſſentlichen Sunden ſo unzehlig
mal erzurnet; daß er ſo viel Jahr
ſeines Lebens vergeblich hingebracht,

und ſeinem Fleiſch und Blute und
dem Satan ſelbſt in den ſundlichen
ruſten gedienet, an ſtatt, daß er dem

lieben GOTT hatte dienen ſollen.
QLenn dem Menſchen das recht in
Sinn kommt, ſo mochte er wunſchen,
daß er doch alles mochte wieder gut
machen konnen. Aber damit iſt s
nun zu ſpath, was geſchehen iſt, das
iſt geſchehen, und das krancket unud
ſchmertzet ihn denn nicht wenig, daß
er ſeine Sunde nicht verbeſſern kan,
nach dem ſie einmal begangen ſind.
Wenn nun der Menſch ſolche trau—
rige Gedancken uber ſeine begange
ne Sunde wolte aus dem Sinne
ſchlagen, und gedachte: Er moch
te wol gar daruber melancholiſhwerden oder verzweiffeln, ſo wurde
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er ſehr ubel thun; Aber das iſt eine
gottliche Traurigkeit, die da
wurcket zur Seligkeit eine Reue
(Aenderung des Sinnes) die nie
mand gereuet, 2. Cor.7, 10. Er
wird wol'thun, wenn er noch darzu
GOTT im Htnmel bittet, daß er
durch ſeinen Heiligen Geiſt eine
rechte ernſtliche Reue in ſeinem Her
tzen wurcken wolle, damit ihm ſeine
SEunden fein bitter und recht verlei
det werden, daß er hernach nicht ſo
leicht wieder in das unordige wuſte
Weſen hineinlauffe.

V.

Er muß aber in ſolcher Reue nicht
ſtecken bleiben wie Cain und Judas
der Verrather, ſondern muß mit
ſolchem geangſteten Hertzen und zer
ſchlagenen reuigem Geiſte zum Creu
tze ChHriſti kriechen, eingedenck der
lieblichen Stimme des OBHERRN,
Matth. in, 28. Kommt her zu mir
alle, die ihr muhſelig und bela—
den ſeyd, ich will euch erquicken.
Solche Erquickung wird ihm denn
auch wiederfahren, wenn er mit de
muthigem und zerknirſchtem Hertzen
ſeine Augen auf das bittere Leiden
und Sterben und Hochheilige Ver
dienſt unſers HErrn JEſu ChHriſti
richtet, und nicht eher ablaſſet mit
Bitten, Flehen, Suchen, Klopffen,

bis
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bis er in ſeinem Hertzen verſichert
ſey, daß ihm die Thur zur Gnade
aufgethan ſey, und ihm durch das
Blut JEſu CHriſti alle ſeine Sun
den vergeben, und er mit GOTT
durch den HErrn JEſum verſohnet
ſey, daß er ihn getroſt ſeinen Vater
nennen konne durch den Heil. Geiſt,
welcher in ſeinem Hertzen ruffet:
Abba lieber Vater. Rom.g, i5.

VI.
Er darff ſich aber durchaus nicht

einbilden, daß er ihm ſelber einen
ſolchen Glauben konne geben, denn
es iſt nicht aus uns, GOttes Gabe
iſt es, ſondern er muß GOTT die
Ehre geben und ihn bitten, daß Er
durch ſeinen Heil. Geiſt den Glau
ben in ſeinem Hertzen anzunden wol
le, damit ſeine Seligkeit nicht ferner
eine bloſſe Einbildung ſey, ſondern
in Gottlicher Gewißheit eines wah
ren und lebendigen Glaubens beſte
he. Wenn nun der Menſch einen
wahren lebendigen Glauben von
GOdCdo empfangen hat, ſo wird er
an Vergebung ſeiner vorigen Sun
den auch nicht zweiffeln, und da heiſt
es dann bey ihm: Jſt iemand in
Cohriſto, ſo iſt er eine neue Crea
tur, das alte iſt vergangen, ſie
he es iſt alles neu worden.
2. Cor.,17. GOTT hat ihm denn

as einen



einen anderen Sinn gegeben, daß
er ſich ſeine Seele laſſet mehr ange
legen ſeyn, als er hiebevor gethan
hat, ſein Sinn ſtehet nun nicht mehr
auf das zeitliche Leben, ſondern iſt
auf das Ewige gerichtet, er fanget
an ſein Thun ſo einzurichten, daß
es GOTT im Himel nicht zuwider
ſey, ſondern daß es ihm vielmehr
wohlgefallen moge. Er kan nicht
mehr in den Tag ſo frey hinein reden,

als er vorhin gethan hat, ſondern
befindet groſſe Unruhe in ſeinem Her
tzen, wenn er wie vorhin unnutz Ge
ſchwatz treibet, er kan nicht mehr
vornehmen, was ihm nach ſeinem
Fleiſch und Blut gut deucht, ſon
dern er muß wiſſen, ob es auch mit
dem Willen GOttes ubereinkome.
Er kan nicht mehr mit ſeinen Ge—
dancken herum fladdern und groſſe
Anſchlage aufs Kunfftige machen;

ſondern ſein Hertz und Sinn ſtehet
ihm zum lieben GOTT uud ſein
Tichten und Trachten nach dem das
droben iſt, da Chriſtus iſt, Coloſſ. 2, 1.
Er kan ſich nun aus dem Weltwe
ſen keine Freude mehr machen, weil
er viel etwas beſſers erkant hat, in
GSumma, weil er weiß, daß er fur
GOddD gerecht iſt, ſo will er nun
ſolche durch Chriſtum erlangete Ge
rechtigkeit nicht gern wieder verlieh
ren, welches geſchehen wurde, wann

er



er wieder in ſein voriges Sunden
Weſen hinein lieffe, und derowegen
wolte er nun auch gerne ein gantz an
der Leben fuhren, als er vorhin ge
fuhret hat.

VI.
Da muß nun der Menſch die Sa

che fein grundlich angreiffen, und ja
für allen Dingen nicht gedencken:
Er wolle ſich ſelbſt beſſern und hei—
liger machen, ſondern er muß ſeinem
Heylande die Ehre geben, daß ER
ihm von OOtt gemacht ſey nicht
allein zur Gerechtigkeit, ſondern
auch zur heiligung, das iſt: Er
muß den lieben GOTT fein demu
thig anruffen, daß er durch den Glau
ben an den HERRN JESumM
ſein Hertz immer mehr und mehr
reinigen wolle von boſen Gedancken
und Begierden, und ſo muß ſein Ver
trauen reſt zu dem lieben GOTT
ſtehen, daß der das Wollen in ihm
gewurcket, gebe auch das Vollbrin
gen, und um deßwillen muß er ſeine
Seligkeit fein ſchaffen mit Furcht

und zittern. Philip 2, 13. nicht
wieder ſicher und frech werden, ſon
dern GOTJ bitten, daß er ſeinen
Glauben ſtarcken und groß machen
wolle, denn darinn beſtehet aller
Wachsthum, daß man im Glauben
recht wohl gegrundet und gewurtzelt

a7 ſey;
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ſey; Denn dadurch hat man Chri
ſtum wohnend in ſeinem Hertzen,
daß man ſtarck werden kan am in
nern Menſchen.

VIIll.
Durch ſolchen Glauben, den ihm

GOTCdD auf ſein hertzliches Gebet
gerne ſtarcken und vermehren wird,
muß er die Piachfolge ſeines
ERRYi JESu mit Ernſtantreten, alles ungöttliche We—
ſen verlaugnen, gottſelig zu le—
ben anfangen. Tit.2, 12. und ſol
ches getroſt fortſetzen bis an ſein
Ende. Daurch ſolchen Glauben
nun niuß er ſein Fleiſch und Blut
creutzigen ſam̃t den Luſten und
Begierden. Galat. 5, 24. Wenn
ſich eine boſe Luſt und Begierde in
ſeinem Fleiſche und Blute reget, muß

er ſolche bald dampffen und nicht
den geringſten Platz noch Raum ge
ben, weil er weiß, daß er nun GOt
tes Kind, Cohriſti Bruder, ein Er
be des ewigen Lebens, ein Chriſt
(ein Geſalbter mit dem Heil. Geiſt)
iſt und heiſſet, und alſo von GOtt
Krafft gnug empfangen hat und
noch empfangen kan, ſolchen boſen
ruſten, die ihn zur Wolluſt, Hof
fart, Geis und andern Laſtern rei
tzen, mit Nachdruck zu widerſtehen.

X.
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LX.

Durch ſolchen Glauben muß er
all fein Thun und Laſſen in die Han
de des getreuen lieben GOttes em
pfehlen, der ihn ja nun lieb hat, der
es nicht boſe mit ihm meynen oder
ihn vergeſſen oder verſaumen wird.
Darum muß er durch ſolchen Glau—
ben Sorge, Furcht, Angſt und
dergleichen fahren laſſen, und ſein
Vertrauen nie wegwerffen, welches
eine groſſe Belohnung hat; Indeſ—
ſen muß er auch in ſolchem ſeinem
Glauben ſeine Beruffs-Arbeit freu—
dig und getroſt verrichten, GGTT
zu Ehren und dem Tlachſten zu
Nutz, und mag auch wohl ſeine
zeitliche Nahrung davon nehmen,
doch ohne Geitz, und daß er alles
nicht ſeiner Hande Arbeit, ſondern
dem Segen Gottes zuſchreibe.
Denn mancher wohl viel arbeitet,
und doch wenig hat. Durch ſol—
chen Glauben und in ſolchem Glau
ben muß er denn auch alles gantz
willig uber ſich nehmen, wie es GOtt

mit ihm ſchicket, und muß getroſt
ſeyn in Armuth, Kranckheit und
allem dem, worinnen ſonſt die un
glaubigen Menſchen verzagen wol—
len. Denn er weiß ja gewiß, daß
ihm das alles von der Hand ſeines
getreuen und lieben Vaters zuge

ſchi



ſchicket ſey, der ihm auch gewiß al-
les zu ſeinem Beſten richten werde,
wie geſchrieben ſtehet: Denen die
GOTT lieben, muſſen alle Din
ge zum beſten dienen, Rom. 8.
Ja er muß durch ſolchen Glauben
getroſt uberwinden, wann er um
ſeiner Frommigkelt willen ſolte von
der Welt geſchmahet und verfol—
get werden, und das fur eitel Freu—
de und eine groſſe Gnade GOt
tes achten, daß er gewurdiget
wird um des Nahmens Coriſti
willen Schmach zu leiden, Act.
5, at. Durch ſolchen Glauben
muß er ſich allemal an der Gnade
GOttes begnugen laſſen, und von
HertzenGrunde ſprechen lernen aus

dem 73. Pſalm, HERR, wenn
ich nur dich habe, ſo frag ich
nichts nach Himmel und Erden,
und wenn mir gleich Leib und
Seel verſchmacht, ſo biſt du
doch GOTT allezeit meines
qherigens Troſt und mein Cheil.

X

Durch ſolchen Glauben muß er
ſich alſo dem lieben GOTT uber
laſſen und zu eigen ergeben, daß er
nicht mehr ſich ſelbſt lebe, ſondern
dem, der fur ihn geſtorben und auf
erſtanden iſt. 2. Cor. 5, 19. Und
alſo muß er durch ſolchen Glauben

in
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in allen Geboten GOttes beſtandig
einhergehen, das iſt, in rechter hertz
licher Liebe ſtehen beydes gegen
GOTC1 und ſeinen Nachſten, denn
es heiſt: Wer da ſagt: Er ken
ne Coriſtum, und halt ſeine
Gebote nicht, der iſt ein Lugner
und in iolchem iſt keine Wahr
heit. 1. Joh.!, 4. Durch ſolchen
Glauben kan er ſich nicht mehr auf
Geld und Gut, auf Menſchen Gunſt,
Anſehen und Macht verlaſſen, ſon

dern allein auf GOttes Gnade,
noch ſich dafur furchten, ſondern
allein rtur dem Zorn ſeines himmli
ſchen Vaters. Durch ſeinen Glau
ben kan er ſich nicht mehr der Welt
gleich ſtellen, und wenn ihn gleich
alle darob vor einen Narren hielten.
Durch ſeinen Glauben ſiehet er, daß
äuſſerliche Frommigkeit nur Heuche
ley ſey ohne der innerlichen, und
legt alſo dadurch nicht allein die
auſſerliche Laſter ab, ſondern auch
die innerliche, ſein Glaube drin
get ihn, daß er allen Vorſatz, auch
nur in die geringſte Sunde zu wil
ligen, aus ieinem Hertzen gantz ver
banne, in ſolchem Glauben lebet er
allezeit als fur dem Angeſicht GOt
tes und ſeines Heylandes JESll
ChHriſti, und freuet ſich uber ſeine
heilige Gemeinſchafft mit GOTT.
durch ſolchen Glauben ſuchet er kei

nen



nen Ruhm in guten Wercken, ob
er gleich immer in guten Wercken
lebet, in ſolchem Glauben ſiehet er
nicht auf viel Wiſſen, denn da ler—
net er, daß Chriſtum lieb haben
beſſer ſey denn alles wiſſen,
Epheſ. 3, 19. Jn ſolchem Glauben
ſiehet er nicht auf anderer Leute Feh
ler, denn er hat gnug mit ſeinen eige
nen zu thun. Wann er aber ſeinen
Nachſten ſundigen ſiehet, beſtraffet
er ihn, wann ihm GOtt Gelegen
heit darzu gibt, mit mitleidigem und
ſanfftem Geiſte. Jn ſuma: Durch
ſolchen wahren lebendigen Glauben
laſt er ſich auch den H. Geiſt in allen
ſeinen Wegen lencken, leiten, fuhren
und regieren als ein wahrhafftiges
Kind Gottes, und ſo er ſolte geſtrau
chelt haben, bleibt er nicht liegen,
ſchmeichelt ſich nicht in ſeinen Feh
lern, ſondern richtet ſich ſelbſt, da
mit er nicht von GOtt gerichtet
werde, 1. Cor. in, z1. ſtehet bald
wieder auf, und wird alſo von Tage
zu Tage frommer, und legt das Boſe
immer mehr und mehr ab; Indeſſen
wartet er mit Geduld und Glaubens
voller Hoffnung des Tages ſeiner
Aufloſung und der Erſcheinung des
groſſen GOttes und unſers HErrn
JEſu und der Krone des ewigen Le

bens, die er gewiß von ſeiner Hand
aus Gnaden empfangen

wird, 1. Ein
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eνα. QXν.

Alny neqeν mĩ tu α J. Jenfus.
7 SJn jeglicher unter euch,

roder nicht abſaget allem,

d D das er hat, kan nicht

Das iſt die Erſte Grund-und
Vorbereitungs-Regul des wah—
ren Chriſtenthums auf Gut und
Blut Schande und Schmach
und auf alles dafur ſich ſonſten
die Natur furchtet muß es ge—
troſt gewaget ſeyn wenn man
ein guter Chriſt will ſeyn.

II.

Jch bin der Weg, und die
Wahrheit und das Leben, nie
mand kommt zum Vater denn
durch mich, Joh. 14 6. Das
iſt die Andere Grundund Haupt

Regel nemlich wenn des Men
ſchen Hertz von der Creatur und
ſich ſelbſt abgewendt iſt daß es

alle



alle ſeine Heiligkeit Seligkeit
Friede und Freude Wolluſt
Ehre Reichthum und alles in
dem HERRN JESu ſuchet
und durch JESUM allein zu
GOTd zu kommen trachtet.

Ill.

Wer an mich glaubet, wie
die Schrifft ſaget, von des Lei
be werden Strome des lebendi
gen Waſſers flieſſen, Joh.? zg.
Das iſt die Dritte Grundund
Haupt- Regul nemlich wer
den HERRN ZESUM alſo
mit wahrem Glauben aufnimt
der iit der Gabe des Heiligen
Geiſtes erfullet daß darnach
aus ſolcher Fulle des Hertzens
allerley Gottliche Fruchte des
Geiſtes flieſſen und der Menſch
in dem Reiche OOttes welches
iſt Gerechtigkeit Friede und
Freude in dem Heiligen Geiſt
lebet.

IV.
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IV.

Wer beharret bis ans En
de, der wird ſelig, Matth. 24 13.
Das iſt die Vierdte Grundund
Haupt-Regel daß man nicht
ſey unter denen die da weichen
und verdammet werden ſondern
unter denen die da glauben und
ihre Seele erretten. Heb. io
b. 38. 394

V.

Wer nicht ſein Creutz auf
fich nimmt und folget mir
nach, der iſt mein nicht werth,
Matth. 10 38. Das iſt die
Funffte Grund/ und Haupt
Regul worinnen dieſes ange
deutet wird: Wer nicht allem
was ſeinem Fleiſche und Blute
wohl anſtehet und bequem zu
ſeyn duncket mit Luſt oder wil
liglich abſaget desgleichen nicht
gerne dran will daß er anderer
Leute SchuHader Narr und
Spott ſey oder das Irrdiſche
fahren laſſe ſondern will bey

ſei

mni



ſeinem Chriſtenthum das Anſe
hen fur der Welt und ſeines Flei
ſches Gemachlichkeit und ſundli—
che Gewohnheiten beybehalten
der iſt ein Heuchler und Maul—
Chriſt und derſelbe unterſtehe
ſich nicht ſich zu ruhmen, daß
er CHriſto angehore der ja um
unſert willen da wir ſeine Fein—
de waxen Knechts-Geſtalt an—
genommen und der allerverach

teſte worden iſt; ja ſeine Geſtalt
war heßlicher denn andere Men
ſchen. Eſa. 52)14. Wer aber
(J.) nichts ſuchet als dem HErrn
JESU zugefallen als dem ei
nigen Grunde ſeiner Seligkeit
und dem Felß ſeines Heyls. (2.)
Daruber allem allem allem
abſaget der hats und wird an

ſeinem Heylad Ehre
erleben.

ENDE.
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Anweiſung

Die Heilige Schrifft zu ſeiner Er
bauung zu leſen.

J.

CEauß man ein tedlich Hert und

—oſich zu beſſern, alles nemlich zu glau
ben und treulich auszuuben, was man
daraus erkennet, es gefalle dem Flei
ſche oder nicht, es komme den Welt
Menſchen vor wie es wolle.

I.Weil GOtt um alles Gute will
gebeten ſeyn, ſo muß man ihn auch um
ſeinen Geiſt hertzlich anruffen, daß er
uns lehre, welches der gute Wille und
Wohlgefallen GOttes ſey, und Krafft
verleihe, dieſem ſeligen gottlichen
Willen von Grund des Hertzens zu
folgen, und ihn auszuuben.

Unter der Betrachtung des gottli—
chen Wortes mag man auch ſtets
hertzliche Seuffzer zu GOtt abſen
den, damit er uns, ſo zu ſagen, aus ie
dem Worte einen Segen ſchencke;
ſonderlich ſoll dieſes Seuffzen geſche
hen, wenn wir nicht verſtehen, was
wir leſen, oder keine Empfindung
davon haben.

Nach der Betrachtung ſoll man
Godd hertzlich dancken, vor alles
was er uns aus ſeinem Worte erken
nen laſſen, und um Gnade bitten, daß

wirs



wirs redlich und in der That bewei
ſen konnen.

Il. Die Betrachtung ſelbſt ſtellet
man alſo an, daß man den Wort
Verſtand ſuchet zu erforſchen, und
denſelben ſich zu Nutze zu machen
trachtet.

Den Wort-Verſtand zu erfor
ſchen, fragt man

1. Wer redet? ob ein gottloſer oder
ein frommer Meuſch, ob ein Evange
liſt, Apoſtel und Prophet c. oder ob
GOtt redend eingefuhret wird?

2. Von wem, oder von was gere
det wird?

3. Was geredet wird?
Den WortVerſtand eines Spru

ches ſich zu Nutze zu machen, ziehet
man daraus

Erſtlich eine Lehre, was man
nemlich glauben oder thun ſoll?

Hernach nimmt man eine redliche
Prufung vor, ob man ſo geglaubt
und gelebt hat?

Ferner wenn man Fehler bey ſich
findet, ſo bittet man dieſelben dem
himmliſchen Vater hertzlich ab, in
CeHriſto JEſu.

Endlich verſpricht man ſich zu
beſſern, und ſtellet ſich vor, wie ſchon

das ſeyn werde.
IV. Auf dieſe Betrachtung folget

nun die verſprochene Benerung in der
That und Wahrheit. Jac. 1. v. ar-

us (o) ſ0
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